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Dreiundachtzigſter 


Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 
ſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 
Poſen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 
Bestellungen nehmen alle Poftanftalten des deut⸗ 

ſchen Reiches an. 


Sonnabend, 10. Januar. 


Alum 


+ 


Dresden, Frankfurt a. M, 

Hamburg, Leipzig, München. 

Stettin, Stuttgart, Wien: 
bei 6. L. Daube & Co., 
Haaſenſtein & Vogler, 

Rudolph Moſſe. 

In Berlin, Dresden, Görlitz 

beim „Snvalidendank“, 


1880. 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 
Naum, Reklamen verhältnigmäßig höher, find an die 
Expedition zu ſenden und werden für die am ſol⸗ 
genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 

5 Uhr Nachmittags angenommen. 


worden, um möglichft roße Sicherheit zu ſchaffen. Es ift die Ab⸗ 
rnährung verwendet werden 


ſicht, die 11 Millionen Mark, die zur E | 

ſollen, à fonds d bewilligt zu ſehen. Was die weitere Summe 
von 4,500,000 Mk. betrifft, ſo wird es vor allen Dingen erwünſcht 
ſein, den Verſuch zu machen, aus derſelben Darlehen nicht A fonds 
perdu, ſondern mit Verpflichtung der Rückgewähr zu überweiſen und 
es wird ſich fragen, wie weit die Püdgerähr möglich fein wird. Es 
iſt nicht Abſicht der Regierung, und es iſt dies ausdrücklich im Geſetz 
ausgeſprochen, dieſe Summe direkt zu überweiſen, ſondern die Kreis⸗ 
ausſchüſſe ſollen nach pflichtmäßigem Ermeſſen entſcheiden, ob die Em⸗ 
pfänger zur Wiedererſtattung zu verpflichten ſein werden. Wenn ich 
meine Bemerkungen noch nicht abſchließe, d geſchieht dies deshalb, um 
darauf aufmerkſam zu machen, daß bei Gelegenheit unſerer Anweſen⸗ 
beit in Oppeln die Frage ſehr eingehender Erwägung unterzogen wor⸗ 
den, ob und in welcher Weiſe es möglich ſein wird, den Verhältniſſen 
in den oberſchleſiſchen Nothſtandskreiſen eine dauernde Verbeſſerung zu 
Theil werden zu laſſen. Es ſind eine Anzahl Vorſchläge in Be⸗ 
tracht gezogen worden, die einer näheren Prüfung bedürfen. Wenn 


Amtliches. 


Berlin, 9. Januar. Der König bat geruht: dem Geheimen Juſtiz⸗ 
Rath Keller, Mitglied des en d Audttoriats, den Charakter als 
Gebeimer Ober⸗Juſtiz⸗Rath mit dem Range der Mätbe zweiter Klaſſe, 
em Ober⸗ und Corps⸗Auditeur Stechow des IV. Armee⸗Corps den 
Charakter als Geheimer Juſtiz⸗Rath, den Garniſon⸗Auditeuren Mentz 
in Hannover und Weißwange in Sonderburg den Charakter als Juſtiz⸗ 
Rath, ſowie den Diviitons-Auditeuren, Juſtiz⸗Räthen Lotheiſſen und 
Schenck der Großherzoglich heſſiſchen (29) Diviſion, Noldt der 5. Divi⸗ 
Cen, Curitz der 21. Divifion und von Richter der 3. Divifion und dem 
Garniſon⸗Auditeur, Juſtiz⸗Rath Be in Straßburg 1./E., den Rang 

der Räthe vierter Klaſſe zu verleihen; ferner ! 
den Landrath von Heppe zu Schleufingen zum Ober⸗Regierungs⸗ 

Rath und Regierungs⸗Abtheilungs Dirigenten zu ernennen. 

| Der Premier⸗Lieutenant a. D. Haaſe, ſowie der Intendantur⸗ 
6 Referendar Hoefer find unter Ueberweiſung zu den Intendanturen des 


bezw. Armeekerps zu etatsmäßigen Militär⸗Intendantur⸗ ich fie hier im Allgemei i ; i 
\ \ ch | gemeinen berühre, ſo geſchieht das, weil 
Alͤſeeſſoren ernannt worden. fie in dem Geſetzentwurf ſelbſt nicht haben Ausdruck finden 

—— können und weil überhaupt die Verhältniſſe noch nicht hin⸗ 


reichend entwickelt ſind, um dem Hauſe irgendwie die Summen be⸗ 
zeichnen zu können, auf deren Gewährung wir antragen müßten. 
Es find bereits die erſten Schritte geſchehen, eine Eiſenbahnlinie von 
Kreutzburg über Roſenberg und Lublinitz nach Tarnowitz und mit Ab- 
eder e von Lublinitz nach Voſſowska zu führen ſo daß alſo zwei 
isher von der Eiſenbahn ſehr entfernte Kreiſe, Roſenberg und Lubli⸗ 
nitz, mit dem REH Eiſenbahnſyſtem verbunden werden ſollen. Es 
iſt ferner die Abſicht, eine Eiſenbahn von Gleiwitz nach Rybnik zu 
ziehen, ebenſo von Oppeln nach Neiſſe mit einer Zweigbahn von 
Schiedlow nach Grottkau. Es würde dies einen Bau von im Ganzen 
223 Kilometer Länge in Anſpruch nehmen und ungefähr 123 Millionen 
Mark Koſten verurſachen. Es fragt ſich nur noch, ob eventuell noch 
eine Linie zur Verbindung der Bahnſtrecken Gleiwitz⸗Guido⸗Grube⸗ 
Morgenroth nach Kattowitz⸗Nendza hinzutreten müſſe. In dieſem 
Falle würden noch 15 Kilometer mehr gebaut werden müſſen und die 
Baukoſten ſich um über eine Million Mark vermehren. Ferner bedür⸗ 
en die Bodenkulturverhältniſſe der Nothſtandskreiſe einer Verbeſſerung. 
Die Kreiſe leiden vorzugsweiſe an einem ſchweren, kalten, undurch⸗ 
läſſigen Boden und eine Verbeſſerung kann nur durch eine Drainage 
in großartigem Maßſtabe ſtattfinden. (Sehr richtig!) Denn gerade 
in dieſem Jahre haben die großen Güter mit Drainage dort verhält⸗ 
nißmäßig ſehr gute Mittelernten an Kartoffeln ergeben, während die 
Ke drainirten Ländereien vollftändig der Mißernte verfallen ſind. 


I Auf einer Fläche die nach Duadratmeilen zählt, läßt id die 

i dem iſt der Boden in der et c n 
zerſplittert, daß er die Landeskultur im Allgemeinen und die 
im 1 Ich erſchwert. Zudem hat ſich ergeben, daß in den 
Notbſtanvdskreiſen, namentlich in den Kreiſen Rybnik, Pleß und Glei⸗ 


Dom Tandtage. 
32. Sitzung des Abgeorduetenhauſes. 


Berlin, 9. Januar. 11 Uhr. Am Miniſtertiſch Hofmann, Graf 
zu Eulenburg, Bitter, v. Puttkamer, Friedberg und Kommiſſarien. 
ke Die erſte Verathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Aufhe⸗ 
ung des Verhältniſſſes der vagirenden und Gaſt⸗ 
en in Derevangelijhen Kirche der Provinz 
Schleſien leitet der Kultusminiſter v. Puttkamer ein: es 
gandle ſich um die e eines dringenden von der ſchleſiſchen 
„rovingialignobe anerkannten Bedürfniſſes. Das Gaſtgemeinde⸗Ver⸗ 

jältniß ſei aus den Verhältniſſen Schleſiens hervorgegangen und finde 
Dé in den übrigen Theilen der Monarchie nur ſporadiſch. Man habe 
Nen freilich die gaſtweiſe Eingepfarrten zu allen kirchlichen Wahl⸗ ꝛc. 
echten verſtattet, dagegen ſtoße es mehrfach auf Schwierigkeiten, fie 
zu Beiträgen für Unterhaltung und Bau von Kirchen heranzuziehen. 
In manchen Gemeinden 5 aber die Zahl der gaſtweiſe Einge⸗ 
arrten oft das Drei⸗ und Vier⸗, ja das Achtfache der a 
en, die 
Aus dieſen 


| 
| 
N 
* 


müſſe 


emeinde⸗Mitglieder; die letzteren hätten alle Ausgaben zu om 
anderen gingen frei aus oder leisteten nur geri 5 


ur geringe Beiträge. 


. 


rainage 


0 In den witz die Zuſammenlegung der Grundſtücke faſt kaum noch verſucht 
meiſten Fällen habe man ji worden iſt. Diejenigen Theile der dortigen Kreiſe, bei denen eine Se⸗ 
Parochien willen, in denen eine Einigung nicht erzielt ſei, könne man | paration nach dieſer Richtung ftattgefunden hat, find ein Minimum 

dioch nicht alle Gaſtgemeinden gleichmäßig behandeln; bei derartigen beser den Flächenumfang desſenigen, was noch zuſammenzulegen und 
einzelnen Fällen müßte doch eine kräftige Kirchen⸗Verwaltung die ge beſſer zu ordnen iſt. Wenn das möglich fein ſollte, jo würden dadurch 


€ 

Mittel finden. Redner empfiehlt die Vorlage in einer Kom⸗ allerdings ganz andere neue Kulturverhältniſſe geſchaffen werden; jollte 
das nicht möglich ſein, ſo wird die Geſetzgebung dafür ſorgen müſſen, 
daß die Drainage dadurch unter keinen Umſtänden aufgehalten würde, 
ſondern daß der Kulturzweck, der gerade für die Nothſtandsverhältniſſe 
der wichtigſte iſt, ohne Schwierigkeit und fo Tome") als möglich erfüllt 
werden könne. 

Es iſt als ein ſehr ſchwer wiegender Umſtand bezeichnet worden, 
daß die Kreditverhältniſſe für die kleineren Leute dort ſehr bedenkliche 
und bedauerliche ſeien. Ich habe bereits die Ehre gehabt, darauf hin⸗ 
sumeifeng 2 die dortige arme Bevölkerung mit einem, wie es fcheint, 
unzerreißbaren Netz von Wucherern umgeben ſei. 


2400 See auch alle Fuhren thun; die Gaſtgemeinde zählte (Hört! hört!) Es 
reiches Fräuleinſt ter mehrere Gutsbeſitzer, Dominien und auch ein iſt durchaus nothwendig, daß dieſes Netz durchbrochen werde, wenn 
ner empfiehlt di ift. die keinerlei Hand⸗ und Spanndienſte leiften. Red⸗ überhaupt der dortigen Bevölkerung geholfen werden ſoll. (Sehr 
Vorschlage ſich 1 Ame der Vorlage im Plenum, welchem richtig!) Wenn alles Das, was uns über die Einwirkungen wucheri⸗ 

Finanzminister u a ieh ſcher Beſtrebungen, namentlich auch in Beziehung auf den Nothſtand, 


, ich di uf Grund einer Allerböchſten Ermäch⸗ 
mer Ae Ehre, dem Hauſe einen Geſetzentwurf vorzulegen, 
durch Mißernte herbeigeführten 7777555 zur i ere As 
ien, Wi b g ö andes in erſchle⸗ 
55 Yierfeben zu enen De Verhältniſſe ganz genau nach allen Seiten 
einer eingehenden Befprechun für nöthig gehalten, fie an Ort und Stelle 
Innern und ich haben in zu unterziehen, und der Minifter des 
Propinzial, und Regierungsbeanen eine dng, die eciwien 
ſen bis in die kleinſten Detail * eine Beſprechung ſtattfinden laſ⸗ 
von mir früher genannten jede ge bat ſich ergeben, daß außer den 
ände zu beklagen waren, t \ YebH 
wien Kreiſen berontgetteien . men ee auch in einigen er 
io erheblichem Mad die Beihilfe 00 eichfalls, wenn auch nicht in 
iffert ſich die Zahl derjenigen Perſonen, di 18 dem N d 
jallen betrachtet werden können, auf 108—106 605 em Nothſtand ver⸗ 
angenommen worden, daß bis Ende dieſes 
Mittel debe Ce Zeg unrichtig abs nach 
vorz en. Es ut daher „we i e 8 
eden ig daß irgend etwas Sn bier oder dort be⸗ 


zu ſpät komme; 


über die Erſcheinungen, wie ſie ſich gerade jetzt gezeigt haben, wo die 
arme Bevölkerung doch darunter am wenigſten leiden ſollte wenn 
alles Das wahr iſt — und wir haben allen Grund, zu 11 daß 
darin ſehr viel Wahrheit liegt ſo können die Verhältniſſe ſo gar 
nicht bleiben und es muß irgend Etwas geſchehen, um die Bevölkerung, 
vielleicht ſelbſt gegen ihren Willen, zu ſchützen. Es wird aber auch 
darauf Rücksicht genommen werden müſſen, daß durch Kredit⸗Inſtitute 
mit leichter Zugänglichkeit es möglich gemacht wird, daß der kleine 
Grundbeſitzer in die Lage komme, ſeine Bedürfniſſe an baarem Gelde 
und die ihm nothwendigen Vorſchüſſe nicht ausſchließlich bei Wucherern 
und ſolchen, die ſich an ihn Gi „zu beſchaffen. — Es find uns 
ferner, was die Schulverhältniſſe ! Git. vielfache Klagen zu Ohren 
GIER Der Kultusminiſter wird erſucht werden, der Sache jeine 

ufmerkſamkeit zuzuwenden. Selbſt bei den ſchwierigen Verhältniſſen 
unſerer Fmanzlage ſollen keine Mittel geſpart werden, um zu beſſern. 
Es kommt darauf an — es iſt aber doch nur ein Palliativmittel — 
Arbeitsgelegenhen jo weit zu ſchaffen, daß bei ähnlichen Kalamitäten, 
wenn ſie auch nicht mit der Schärfe hervortreten, wie jetzt, für den 
Winter mög lhſt Arbeitsverdienſt gegeben werden kann. Es iſt dabei 
namentlich auf den Flachsbau hingewieſen worden; die Flachsbereitung 
giebt einem großen Theile der Bevölkerung lohnende Beſchäftigung und 
eröffnet namentlich den 1 ihnen jetzt fehlende Thätigkeit. 
Daneben müßten andere Induſtriezweige — Strohflechterei und Jolz⸗ 
arbeiten — jo weit es nöthig iſt — eingeführt werden. Weitere Vor⸗ 


großen Anzahl pilfsbedürftiger Jerſoneg AUT in daate die Summe ſchläge bat die Regierung in dieſem Augenblicke nicht zu machen; fie 
von 2.500.600 Mark erforderlich it. Es ſind in dieſem Augenblick ält fi öthigenfalls noch andere Mittel vorzuſchlagen. 
noch etwa 1,000,000 Mark vorhanden; es wird alſo der willigung behält ſich aber vor, nöthigenf ch rl rer 


was wir Ihnen vorſchlagen, ein ſehr reiches 
„ſowohl für Gemeinden, wie für die 
Regierung eröffnet, und daß es möglich 


Wir glauben, daß Das, ı 
Feld der Arbeitsthätigkeit 
Selbitverwaltung und die 


es iſt nothwendig, für die Saat zu ſorgen, die für die nächſte Ernte ſein i Zuſtand berbeizuführen, der beſſeren Verhältniſ⸗ 
erforderlich iſt; Pole muß für Viehfutter, bis die Séil di wieder 12 Bahn d SH anheim, das Geſetz der Budgetkommiſſion 
giebt, geiorgt werden. Für Sie Zwecke werden 4.000, ürden Jefor,] zu überweiſen mit der Bitte, es auf jede mögliche Weiſe zu beſchleuni⸗ 
ert, ſo daß im Ganzen 5,500,000 ME. erforderlich fein würden, mit | gen. (Beifall.) 5 e H 

KS man mit voller Sicherheit den Nothſtänden begegnen kann. Auch Es folgt die erſte und zweite Berathung des Geſetzentwurfs, be⸗ 


der Koſten für die Bedürf⸗ 


nir Die Benreitung. Landestheilen 


niſſe der Kirchengemeinden in den 
des linken Rheinufers. 
Ab. Bachem iſt im Ganzen 


fernen an namentlich von Vizinalwegen, 
8 gen. we ’ S 
Es iſt alf dem Geſetze nicht abgeneigt, bemän⸗ 


ig in kleine Parzellen 


gelt aber die SS 2 und 4. Erſterer, der das Eigenthum der Kirchen⸗ 
Gemeinden präziſirt, ſei nicht völlig klar und gäbe Mißverſtändniſ⸗ 
ſen Anlaß, letzterer, der ſogenannte Gloctenporugrapb, der den bürger⸗ 
lichen Gemeindebehörden die Benutzung der Kirchenglocken bei feierli⸗ 
chen Gelegenheiten, Unglücksfällen u. ſ. w. zuſpricht, ſei eine verſpälete 
Kulturkampfblüthe. Auch habe der Provinziallandtag die Streichung 
dieſes CHE mit 37 gegen 32 Stimmen beſchloſſen, ohne daß 
dieſer Beſchluß Berückſichtigung gefunden. Wenn der Bürgermeiſter 


die Befugniß zum Glockenläuten habe, warum laſſe man ihn nicht auch 
die Orgel ſpielen! Er beantragt Verweiſung der Vorlage an die 
Gemeindekommiſſion, e 

will in jeiner 


Dr. v. Cuny: Das vorliegende N 1 
n Gejeßgebung aufs 


bg. 
auptſache die Beſtimmungen der napoleoniſcher 
eben. Es greift auf die uralten 5 ſchon zu Zeiten 
Louis XIV. beſtehenden Prinzipien zurück. Die Tendenz des Entwurfs 
H e wir auf dieſer Seite des Hauſes mit Freuden und im Jahre 
1877 hat auch das Zentrum, ſpeziell der Abg. Windthorſt die Noth⸗ 
wendigkeit der Regelung dieſer Materie in der jetzt vorgeſchlagenen 
Weiſe anerkannt. Gleichwohl habe ich gegen einzelne Regierungsver⸗ 
ſchläge Bedenken. In Anbetracht deſſen beantrage ich, die Lag j 
Leſung für heute abzuſetzen und auf einen anderen KZ zu verlegen, 
SE die Vorlage an eine Kommiſſion von 14 Mitgliedern zu 
Abg. Windthorſt: Ich billige die Tendenz des Entwurfs, bin 
aber gegen einzelne Beſtimmungen, die durch ſtaatliche Geſetzgebung 
nicht geregelt werden können. Was ich zunächſt bemängle, iſt S 4, der 
die Kirchenglocken auch den weltlichen Feſtivitäten dienſtbar macht. Ich 
habe nichts dagegen, wenn die Kirchenglocken erklingen beim Einzuge 
des Fürſten, der als Geſalbter des Herrn kommt. Es könnte aber 
einem Bürgermeiſter auch einfallen, lauten zu laſſen, wenn ein Kultus⸗ 
miniſter einzieht, der die Kirche unter die Füße tritt. Das Eigenthum 
der Kirche an rein kirchlichen Dingen iſt auch durch das Reichsgericht 
beſtätigt. Woher hat die Geſetzgebung das Recht, dieſes Eigentbumz⸗ 
verhältniß zu ändern, ohne den Eigenthümer zu fragen? Herr von 
Cuny hat den Pfarrern Mangel an Gefälligkeit und Entgegen⸗ 
kommen vorgeworfen. Er hat aber keinen einzigen Fall ange⸗ 
führt. (Rufe: Sedan!) Sedan? Mir mm kein derartiger — 
bekannt, wo die Mitwirkung ſeitens der Geiſtlichkeit verweigert 
worden wäre, wo es ſich um eine wirkliche Sedanfeier und nicht um 
eine Demonſtration gegen die Katholiken handelte. Wenn man den 
Bürgermeiſtern am Rhein dieſe Befugniſſe einräumt, dann muß man 
SÉ 7 d 7 DE — Ki géie ege? St 3 
nicht gewählt, ſondern jind faſt alle oktroyirt mit Rü WC 
Kulturkampf. Auch das Deco der Hand ber 


WR E 


öheren Autorität, 
Landräthe, würde weni ü Tau Rulturfäm 
r Bevölkerung im Widerſpruch befindlie . 
Abg. v. r konſtatirt der Be 


dë Li 


Abg. K 
Vorlage. 


Bi, 


is mar 


Wunſche des Volkes bie Pie g 


wenn die neue 
(Widerſpruch im 


e A In ganz Deutſchland gilt der Grundſatz, daß 8 
Staat und Kirche nicht ge Se in ihre Eigenthumsrechte übergreifen 
dürfen. Das verderbliche rheiniſche Recht ſtammt aus der Revelution® 
zeit und von Napoleon, der der katholiſchen Kirche Schranken zu 2 
ſuchte. Die Kirchenglocken ſind für den Gottesdienſt beſtim 
mögen auch bei gemeiner Gefahr oder wenn der Geſalbte des DE 
einzieht, gebraucht werden. Wo man Sedan mit Goktesdienſt ER 
da jollen und werden auch die Kirchenglocken geläutet werden; wo 


Abg. Stroſſer: 


aber Sedan mit Saufen und Freſſen feiert (Unruhe links), da ſollen 
weder evangeliſche, noch katholiſche Glocken geläutet werden. Ich em⸗ 
pfehle kommiſſariſche Behandlung der Vorlage. 5 
Abg. Richter: So viel wie der Vorredner verſtehe ich auch 
noch von der Sache. Derſelbe hält es für anormal, daß politiſche Ge⸗ 
meinden Einwirkung auf das Glockengeläute ausüben. Am rechten 
Rheinufer in der Rheinprovinz und in Naſſau ſind nach altem Recht 
die Kirchthürme im Beſitz der politiſchen Gemeinden, obwohl hier zu 
allen Zeiten verſchiedene Konfeſſionen in derſelben politiſchen Gemeinde 
gewohnt haben. Das Recht, mit einer Glocke zu läuten, iſt kein Na⸗ 
kurrecht; es darf nicht Jeder mit einer Glocke läuten. (Ruf: Fabriken.) 
Um kleine Fabrikglocken handelt es ſich hier nicht. Das Recht, ſich der 
Kirchenglocken zu bedienen, iſt ein Privilegium, an deſſen Ausübung 
ich Bedingungen knüpfen kann. Der Vorredner in ſeiner geſchmack⸗ 
vollen Weiſe meint, daß Kirchenglocken doch nicht gebraucht werden 
dürfen, um zum Freſſen und Saufen einzuladen; aber Juſtus Möſer 
in ſeinen patriotiſchen Phantaſien erzählt, daß im vorigen Jahrhundert 
der Pfarrer am Nhein mit der Glocke das Zeichen gab, wenn der Fiedler 
auf die Tonne ſteigen durfte; dann beginne Jung und Alt zu hüpfen. 
Die katholiſche Kirche würde am Rhein nicht ſo populär ſein, wenn 
fie zu den Volksvergnügungen eine fo griesgrämige Stellung ein⸗ 
nähme, wie viele orthodoxe proteſtantiſche Paſtoren. Denken wir doch 
an den rheiniſchen Karneval! Die Vollmacht des E 4 für die Bürger: 
meiſter geht mir allerdings zu weit, aber auch auf kirchlicher Seite 
kann mit dem Glockengeläute Mißbrauch getrieben werden. In Düſſel⸗ 
dorf fiel es einem jetzt geiperrten Kloſter ein, nach feiner Ordensregel 
Nachts um 412 zu läuten. Die ganze Umgegend gerieth darüber in 
Aufregung, man wurde aus dem erſten Schlaf geweckt, Kranke geſtört 
und Fremde beunruhigt. In der Stadtverordnetenverſammlung ver⸗ 
langte man, daß der verantwortliche Kloſterbruder wegen grohen Unfugs 
vor das Polizeigericht geſtellt werde. Der Bürgermeiſter erklärte nicht 
kompetent zu ſein, einzuſchreiten. Suchen wir alſo nach einer Formu⸗ 
lnung, die mißbräuchlichen Glockengeläute von kirchlicher, wie von poli⸗ 
tiſcher Seite gleichmäßig ſteuert. BR! 

Abg. Windthorſt: Wenn Sie dieſe Beſtimmung über das 
Glockengeläut für die Rheinprovinz geben, ſo werden vielleicht ſehr bald 
auch in den alten Provinzen die Glocken ebenſo geläutet wie in der 
Rheinprovinz. Ich hoffe, das Reichsgericht wird nicht, wie das Ober⸗ 


tribunal, den Kirchengemeinden das Eigenthum an den Kirchen ab⸗ 


ſprechen. Gerade die betrübenden Vorkommniſſe bei der Sedanfeier 
SN beweiſen, wie nöthig die Beendigung, des Kulturkampfes iſt. 

om Kulturkampf war vor 1872 ſchon lange die Rede. Als die Schlacht 
bei Düppel geſchlagen war, wurde ſchon in großen Organen darauf 
bingewielen, daß nun noch der innere Feind zu ſchlagen To, (Abg. 
Richter: Damit war die Fortſchrittspartei gemeint.) Von Verſailles 
aus wurden ſchon 1870 die einleitenden Schritte gethan, und das 
größte Kulturkampfgeſetz, das Schulaufſichtsgeſetz, war vor 1872 ge⸗ 
geben. Die Aufrufe zur Sedanfeier zeigten unzweideutig, wohin ſie 
gerichtet waren. Wir haben ein außerordentlich ſicheres Gefühl für 
das, was kommen ſoll, und ſahen den Kulturkampf voraus. Beſeitigen 
Sie den Kulturkampf, ſo daß es möglich wird, das Feſt mit gemein⸗ 
ſamen Zielen und Zwecken zu feiern, dann wird es unſere Sympathie 
ze denn wer Sollte nicht Freude haben an dem Erfolge deutſcher 

affen? e Zi 
mit ſchließt die Diskuſſien. Zu einer perſönlichen Bemerkung 
nimmt Abg. Stroſſer das Wort: Der Abg. Richter meinte, die 
Beſtimmung des 8 4 fer keine Anomalie; ich hatte gehofft, er werde 
uns Beiſpiele aus anderen Ländern anführen ... (Zurufe: Perſön⸗ 
lich!) Der Präſident allein hat das Recht, zu urtheilen, ob meine 
Bemerkung perſönlich iſt oder nicht. Ich hätte erwartet, daß der Ab- 
geordnete ichter Beweiſe beigebracht hätte. (Abg. Rickert: Das iſt 
nicht perſönlich!). Der Abg. Rickert ſpielt hier immer den EUREN 
denten, hier hat immer nur einer das Wort, in der Judenſchule ſpre⸗ 
chen Fünfundzwanzig. (Große Unruhe! Gelächter.) Der Abg. Rich⸗ 
ter hat aber ſtatt aller Beiſpiele nur auf das rechte Rheinufer per⸗ 
weien. (Wiederholte Zurufe: Perſönlich!) Das iſt ſehr perſönlich. 


(Gelächter. ) ; ; 

Abg. v. Cuny: Wenn ber bg, Stroſſer mich als einen Ver⸗ 
ehrer Ludwig XIV. bezeichnet, fo ift dies eine Verdrehung und Ent⸗ 
ſtellung meiner Worte (Unruhe); als Abkömmling einer durch die 
Aufhebung des Edikts von Nantes aus Frankreich vertriebenen pro⸗ 
teſtantiſchen Familie kann ich tein Verehrer Ludwig's XIV. ſein. Ich 
muß mich gegen dieſe Berdächtigung auf das Entſchiedenſte verwahren. 


Unruhe. 
0 Ce v. Kö dä) wer die Worte „Verdrehung“ und „Ver⸗ 
dächtigung“ für unparlamentariſch. 

E en: Der Herr Präſident hat dem Abg. Stroſſer 
einen ſo weiten Rahmen für ſeine perſönliche Bemerkung gewährt, 
daß ich, wenn ich mich derſelben Freiheit bediente, im Stande ſein 
würde, wieder vollſtändig auf die Sache einzugehen. Ich verzichte dar⸗ 
auf, dem Abg. Stroſſer in ſeiner eigenen Weiſe zu erwidern im Inter⸗ 
eſſe des Anſehens dieſes Hauſes (Sehr wahr! links,, Unruhe rechts) 
und um dem Herrn Präſidenten keine Athens der f in der Ge⸗ 

chäftsführung zu bereiten. Ich bin meinestheils der Anſicht, daß der 
on des Abg. Stroſſer vielleicht geeignet iſt, auf Sträflinge oder auf 
das Publikum der Kaſerne einen gewiſſen Eindruck zu machen (Große 
Unruhe rechts), nicht aber in dieſes Haus gehört. (Sehr wahr! links.) 
Präsident v. Köller: Derartige Beziehungen auf den Beruf 
eines Abgeordneten find nicht parlamentariſch. Zn einer parla⸗ 
mentariſch perſönlichen Bemerkung hat der Abg. Strofier das 
Wort. (Große Heiterkeit.) ; - 
Abg. Stroſſer: Dem Abg. von Cuny habe ich zu feinen 
Ausführungen keinen Anlaß gegeben. Der Ton, in dem der Ab⸗ 
eordnete Ylichter bier gegen die höchſten Autoritäten im Lande zu 
eer pflegt, riecht noch nach ganz etwas Anderem, als nach der 
aſerne oder dem Gefängniß; ich will es nicht weiter bezeichnen. (Un⸗ 
ruhe und Gelächter.) "hg: ` 
Abg. Richter zur Geſchäftsordnung: Der Herr Präſident hat 
einen Ausdruck von mir gerügt, er hat mich dadurch außer Stand 
geſetzt, darauf irgendwie 1 Es iſt das, erſte Mal in 
dieſem Hauſe, daß es gleichwohl einem anderen Mitgliede geſtattet 
wurde, auf einen vom Präſidenten gerügten Ausdruck zurückzukommen. 
(Sehr richtig! links.) 8 
Präsident v. Köller: Der Abg. Stroſſer hat den gerügten Aus⸗ 
druck nur angeführt, um zu bemerken, daß er nicht weiter darauf ein⸗ 
gehen wolle; dies iſt geſtattet. . 
Darauf wird die Ueberweiſung der Vorlage an eine Kom⸗ 
miſſion abgelehnt. Die zweite Berathung wird im Plenum ſtatt⸗ 


nden. 
Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die 
Beſteuerung des Wanderlagerbetriebes. 
Abg. Kalle: Meine Polemik richtet ſich nur gegen die Motive 
der Vorlage, welche mir zu dürftig ſind. Dieſelben ſagen nur, ſie 
wollten die Einnahmen der Konomimen vermehren und eine Aus⸗ 
leichung der Befieuerung der Wanderlager mit derjenigen der ſeß⸗ 
Lay Geschäfte erzielen. Aus dieſen Gründen allein kämen wir zu 
den vorgeſchlagenen hohen Steuerſätzen nicht. Die Wanderlager ſind 
deshalb ſo gefährlich, weil ſie eine Reklame machen, die der eßbafte 
Geſchäftsmann ſeiner Neputation wegen nicht machen kann. Sie können 
das Publikum durch billige Preiſe anlocken, weil fie einmal den Ver⸗ 
trieb von Ausſchußwaaren übernehmen und weil fie auch häufig ge⸗ 
wiſſenloſen Menſchen vor der Zahlungseinſtellung die Waaren ab: 
kaufen, um ſie den Gläubigern zu entziehen. Die Verantwortlichkeit 
des Produzenten gegenüber dem Konſumenten für die Qualität der 
gelieferten Waare, welche bei dem ſtändigen Geſchäfte noch einiger⸗ 
maßen beſteht, wird durch die Wanderlager vollſtändig aufgehoben. 
Dieſe Motive, nicht die der Regierung, rechtfertigen die vorgeſchlagenen 
Steuerſätze. 


Abg. Graf Behr: Wir erkennen das Bedürfniß der Vorlage 


an. Der Hauptnachtherl der Wanterlager beßteht dartg, daß fie billig 
und ſchlecht liefern und ungeheure Reklame machen. Sie haben den 
Vortheil, daß ſie ſofort Baarzahlung erhalten, während die ſeßhaften 
Geſchäfte jahrelang kreditiren müſſen. Bewährt ſich dieſes Geſetz, dann 
werden wir in ähnlicher Weiſe gegen die Hauſirer und die Muſterreiſen⸗ 
den vorgehen müſſen. d 

Abg. Kropatſchek: Dieſe Vorlage ik dem Schankſteuergeſetz 
ſehr ähnlich. Es ſoll die Kommunen in etwas unterſtützen, prolnbitiv 
gegen Wanderlager und Wanderauktionen ſein und die böſen Konſequen⸗ 
zen der Reichsgewerbegeſetzgebung von 1869 paralyſtren. Wir müſſen 
nach dem Muſter von Mecklenburg die Wanderauktionen noch höher 
beſteuern als die Wanderlager und beide zur Führung einer mit den 
Legitimationspapieren des Inhabers übereinſtimmenden Firma zwingen. 
Auch müſſen geſchickte Umgebungen des Geſetzes verhindert werden. 
Deshalb beantrage ich die Verweiſung der Vorlage an eine Kommiſſion 
von 14 Mitgliedern, weil ich es auch für eine prinzipielle Aufgabe des 
Staates halte, die thörichten und leichter zu betrügenden Käufer vor 
Uebervortheilung nach Kräften zu ſchützen. 

Abg. Richter: Mit dieſer Aufgabe übernähme zer Staat etwas, 
was er nicht durchführen kann, und bewirkt nur, daß die Dummen, in⸗ 
dem ſie ſich auf den Staat verlaſſen, nun erſt recht hineinfallen. Die 
Vorredner haben einer Augenblickſtrömung einen einſeitigen Ausdruck 
gegeben. Die Sache hat aber noch eine andere Seite. Der Geſetzent⸗ 
wurf durchbricht die Grundſätze, welche die preußiſche Geſetzgebung ſeit 
Menſchenalter befolgte: Freiheit des Gewerbetriebes im Umherziehen 
von Kommunalſteuer und Beginn der eee erſt nach 
dreimonatlichem Aufenthalt. Der Fremde hat von den Schul: und 
Armen⸗Einrichtungen der Kommune keinen Vortheil, der Einheimiſche 

enießt im Uehrigen dieſelbe Steuerfreiheit beim Aufenthalt in anderen 
ommunen. Wo wil man bei Beſteuerung fremder Geſchäftsleute auf⸗ 
hören? Eine Petition der Osnabrücker Handelskammer, eine wahre 
Krähwinkeliade nebenbei bemerkt, ſchlägt ja bereits vor, jeden Muſter⸗ 
reiſenden und Hauſtrer zu beſteuern. Viele berliner Haushaltungen be: 
ziehen billige Viktualien jetzt durch die Poſt aus kleinen Orten. Den 
berliner Gewerbetreibenden könnte es auch plauſibel erſcheinen, wenn 
die Fleiſchſäcke der Poſt mit einer Ausgleichsſteuer getroffen würden. 
Für große Städte haben die Kartoffel⸗ und Obſtkähne auch die Bedeu⸗ 
tung von Wanderlagern. Der Geſetzentwurf will ſie nicht beſteuern, 
fo lange nur vom Schiffe aus verkauft wird. Alſo bei 50 Mk. Strale 
wöchentlich darf nach dieſer Vorlage der Schiffer ſich keinen Keller in 
der Straße gegenüber miethen, um dem Publikum das Klettern auf's 
Schiff zu erſparen. Am Ende müßten auch die Marktwagen vom 
Lande einen Thorzoll bezahlen, weil ſie nicht zur Unterhaltung des 
ſtädüſchen Pflaſters ſteuern. Blos zur Ausgleichung der einheimiſchen 
Kommunalſteuer dürfte man nur ſehr minimale Sätze auf die Wander⸗ 
lager legen. Wandernde Geſchäftsleute ſind die am wenigſten wohlha⸗ 
benden, ſonſt würden ſie nicht wandern. Den Kommunen bringt dieſe 
Steuer nichts Erhebliches ein. Selbſt nach den hohen Sätzen der Vor⸗ 
lage würden die Wande lager, vorausgeſetzt, daß die Steuer ſie nicht 
beſchränke, nur 300,000 Mk. einbringen. Aber freilich, die Steuer iſt 
ja nur ein Vorwand, um die Wanderlager überhaupt unmöglich 
zu machen. Anderes bezweckt ja auch die Agitation gegen die⸗ 
ſelben nicht. Es iſt heutzutage leider keine vereinzelte Erſchei⸗ 
nung, daß der Brodneid agitatoriſch lebendig wird und die Geſetzgebung 
auffordert, die unbequemen Konkurrenten todtzuſchlagen. Dieſe Vor⸗ 
lage hat das Verdienst, ſtatiſtiſch ſeſtzuſtellen, daß 1878 in ganz 
Preußen nur 200 bis 300 Wanderlager umhergezogen ſind. Formu⸗ 
lare hat man zu ſolchen Petitionen gegen die Wanderlager überall hin 
verſchickt. Zum erſten Male hat man ſich heute in Preußen auf die 
volkswirthſchaftliche Weisheit der mecklenburgiſchen Geſetzgebung be⸗ 
rufen. Das iſt auch ein Zeichen der Zeit! (Sehr gut!) Hält man 
die Wanderlager für volkswirthſchaftlich nachtheilig, ſo möge man die 
Reichsgewerbegeſetzgebung ändern, aber -es u ein ſchlimmes Präfudiz 
wenn Preußen nach dem Beispiel kleinerer Staaten die durch Reichs 
SR gewährten Freiheiten durd”erdrüdende Landesſteuern auf den 
Bebrauch dieſer Freiheiten a 6 0 neutraliſirt. Alles, was 
man heute gegen das Wanderlager vorbringt, hat das ſeß⸗ 
hafte Gewerbe ſeit Jahrhunderten gegen den Gewerbetrieb im Umher⸗ 
dote vorgebracht. Nicht die Gewerbefreiheit von 1869 hat die Wan⸗ 
erlgger hervorgerufen, dieſelben waren auch vorher geſtattet, ſondern 
die Ueberproduktion der Jahre 1871—73. Durch neue Betriebsformen 
mußte man den Abſatz vermehren, ſonſt würde die Ueberprodultion 
noch ſtärker auf die Entwerthung der Vorräthe des ſtehenden Geſchäfts 
edrückt haben. In den letzten Jahren hat der Wanderlagerbetrieb von 
elbſt abgenommen und das wirthſchaftlich Bedenkliche daran wird ſich 
verlieren mit den beſonderen Verhältniſſen, welche dieſe Vertriebsform 
hervorgerufen haben. Bei jedem Gewerbebetrieb giebt es Auswüchſe. 
Jedenfalls iſt das Wanderlager wirthſchaftlich richtiger als der Hauſir⸗ 
handel und das Muſterreiſen. Der Muſterreiſende verkauft nach Pro⸗ 
ben, im Wanderlager ſehe ich die Waare ſelbſt. Der Hauſirer wird 
mir aufdringlich, das Wanderlager muß ich erſt aufſuchen. Alles, was 
Sie gegen das Wanderlager vorbringen, läßt ſich auch gegen den 
Jahrmarktsverkehr ſagen. Beim Wanderlager kann ich das Geſchäft 
machen nicht im Gedränge vor einer Bude und geſtört durch den 
Jahrmarktstrubel. Der Jahrmarktstrubel iſt allgemein in Abnahme, 
das Wanderlager iſt nur eine höhere Form deſſelben, welches dem 
ehenden Geſchäft ſchon näher kommt. Man beklagt ſich über die 

eklame der Wanderlager, aber Klappern gehört überall zum Hand⸗ 
werk. (Ruf: ſie lügen!) Ja, gelogen wird auch vielfach beim ſtehen⸗ 
den Geſchäft. An den Ladenfenſtern ſteht oft: Ausverkauf unter dem 
Ladenpreis oder wegen Aufgabe des Geſchäfts. Wer glaubt daran? 
Man beklagt ſich, daß ein Wanderlager ſich „Erſtes deutſches Reichs⸗ 
magazin“ genannt habe. Glaubt denn das Publikum nun etwa, daß 
der Reichskanzler damit in Verbindung ſtehe? Ich las neulich auf 
dem Schilde einer kleinen Reſtauration die Aufſchrift „Parlaments⸗ 
halle“. (Heiterkeit.) Glaubt etwa jemand, daß dieſes Wirthshaus 
darum parlamentariſche Beziehungen hat? Schildern Sie doch das 
Publikum nicht dummer als es ſchon iſt. Etz iſt in Wirklichkeit ſchon 
dumm genug! ( Heiterkeit.) Für Weltausſtellungen mögen ſich 
freilich die Artikel der Wunderlager nicht eignen, aber vielfach iſt es 
durchaus richtig, Dinge für einen beſchränkten kurzen Gebrauch billig 
und von geringer Qualität herzuſtellen. Man klagt über Täuſchung 
bei den Stoffen, z. B. über künſtlich ſchwer gemachte Seide. 
Solche Seide wird auch in ſtehenden Geſchäften verkauft. Das liegt 
aber nicht am Kaufmann und am Fabrikanten, ſondern an den Damen, 
die wenig Geld ansgeben, aber doch etwas tragen wollen, was wie 
ſchwere Seide ausſieht. (Heiterkeit.) Gewöhne man die Damen anders, 
aber glaube man nicht mit Nene ee 27 etwas dagegen aus? 
richten D können. Für den Vertrieb von Ausſchußwaaren iſt der Ge⸗ 
werbebekrieb im Umherziehen geradezu nothwendig. Waaren, die ganz 
brauchbar ſind und nur einen kleinen Fabrikfehler haben, ſind für das 
gewöhnliche Geſchäft nicht gangbar, aber für ein gewiſſes Publikum 
eine nützliche . Sogar die königlich ſächſiſche Porzellan⸗ 
manufaktur hat ihre Ausſchußwaare durch Wanderlager vertrieben. 
Das Geheimniß, warum das oe vielfach dem ſtehenden Ge⸗ 
ſchäft überlegen iſt, liegt im großen Umſatz bei mäßigem Aufſchlag, 
welches Beides bedingt iſt durch die Baarzahlung des Preiſes. Der 
Hauptſchaden unſerer Induſtrie ift die Kreditwirthſchaft, wie je na⸗ 
mentlich in kleinen und mittleren Städten betrieben wird. Mit Ge⸗ 
ſetzen kann man dagegen nicht ankämpfen, die Gewohnheiten der 
Geſchäftsleute und des Publikums müſſen ſich ändern. Nun iſt aber 
der Wanderlagerbetrieb gerade ein ſolcher, der in dieſe Gewohnheiten 
Breſche ſchlägt. Selbſt die osnabrücker Handelskammer muß zugeben, 
daß vielfach die Ueberlegenheit des Wanderlagers mit der größeren 
kaufmänniſchen Gewandtheit zuſammenhängt. Der Eingriff der Geſetz⸗ 
gebung kann Vieles, was gut iſt, verderben, aber er wird wirthſchaft⸗ 
liche Mißſtände, die andere tiefere Gründe haben, eher verſchlimmern, 


als heilen. (Beifall links.) j 
Geh. Finanzrath Dillenburger: Der Abg. Richter meinte, 


hat den 


man verlafje mit dieſem Geſetze den Grrrdſatz, daß der Gewerbebetrieb 
im e nicht mit Kon alſteuern belaſtet werden ſolle man 

anderlagerbetrieb bisher nur issthümlich darunter ſubſumirt. 
während doch der Vorredner ſelbſt meinte, daß dieſe Betriebsart ein 
Mittelding zwiſchen Betrieb im Umherziehen und ſiehendem Gewerbe 
ſei. Dieſe Form des Betriebes iſt neu entſtanden, deshalb muß auch 
dafür eine Beſteuerungsſorm gefunden werden. Was den Aepfelkahn⸗ 


beſitzer angeht, den der Vorredner als Schreckbild anführte, ſo beginnt 
derſelbe jedenfalls, ſobald et das Obſt aus dem Kahn in den Keller 


ſchafft, ein ſtehendes Geſchäf g ' 

ei Vorlage wird darauf an eine Kommiſſion von 14 Mitgliedern 
verwieſen. 

Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend, 11 Uhr. (Etat. ) 


Briefe und Zeitungsberichte. 


O': Berlin, 9. Januar. [Fürſt Bismarck. Die 
Erſatzwahl in Meiningen] Der Geſundheitszuſtand 
des Fürſten Bismarck ſcheint in der That eine erhebliche 
Verſchlimmerung erlitten zu haben. Es wird das auch von ſol⸗ 
chen Perſonen beſtätigt, welche vor einiger Zeit, wie wir berich⸗ 
teten, die Motivirung der langen Abweſenheit des Reichskanzlers 
von Berlin ausſchließlich durch Geſundheitsrückſichten nicht woll⸗ 
ten gelten laſſen, vielmehr politiſche und perſönliche Verhältniſſe 
mit ins Spiel brachten. Auch von dieſen Seiten wird infolge 
direkter Nachrichten aus Varzin berichtet, daß Fürſt Bismarck 
gegenwärtig ernſtlicher leidend ſei, als in früheren Jahren. Die 
Einzelheiten, welche darüber mitgetheilt werden, entziehen ſich als 
zu wenig beglaubigt zunächſt der Veröffentlichung. Bei dieſer 
Gelegenheit ſei erwähnt, daß der Reichskanzler ſich ſeiner 
Umgebung gegenüber dagegen verwahrt haben ſoll, daß 
man ihm eine gewiſſe Sympathie mit der gegenwärtigen 
Hetzerei wider die Juden zutraue. Eine ſolche 
Meinung war in der That in ziemlich weitem Kreiſe entſtanden, 
weil es ja bekannt iſt, daß Herr v. Treitſchke gewöhnlich ſich 
beſtrebt, der Anſicht des Reichskanzlers zu ſein, und weil ferner 
ſowohl die „Grenzboten“, welche bekanntlich von einem der 
„Leute“ des Fürſten Bismarck herausgegeben werden, als die 
„Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ins Horn der Judenhetzerei 
geſtoßen hatten. Fürſt Bismarck, wie gefagt, ſoll ſich entſchieden 
dagegen verwahrt haben, daß man ihn in Verbindung mit 
derartigen Beſtrebungen bringe. Ob dieſe Mittheilung richtig 
iſt, wird ſich alsbald aus der ferneren Haltung Derjenigen er⸗ 
geben, welche den Kanzler in jenen Verdacht gebracht haben. — 
In konſervativen und Regierungskreiſen empfindet man den 


zwar noch nicht offiziell feſtgeſtellten, aber als ge⸗ 
ſichert anzuſehenden Sieg des nationalliberalen Kandidaten 
bei der Erſatzwahl im I meiningenſchen 


Reichstagswahlkreiſe als eine arge Enttäuſchung. 
Die Liberalen hatten dort aus Gründen, welche in den lokalen 
Verhältniſſe liegen, bekanntlich ſo lange mit dem Beginn einer 
Agitation gezögert, daß es bexeits als ſicher galt, der konſerva⸗ 
tive Kandidat werde ohne Kampf ſiegen, was um ſo ſeltſamer 
geweſen wäre, da der Wahlkreis ſeit 1867, alſo ſo lange es 
Reichstagswahlen giebt, immer durch einen Natio 
treten geweſen iſt. Nicht nur mit Rückſicht darauf würde man 
konſervativerſeits aus einem konſervativen Wahlſiege Kapital ge- 
ſchlagen haben, ſondern mehr noch unter Bezugnahme auf die 
Thatſache, daß der andere Wahlkreis des Herzogthums Meiningen 
von Herrn Lasker vertreten wird. Man würde nicht verfehlt 
haben, die Beſeitigung dieſes Abgeordneten aus ſeinem Reichs⸗ 
tagswahlkreiſe für die nächſten allgemeinen Wahlen in ſichere 
Ausſicht zu ſtellen. Zu alledem kommt aber noch, daß der Sieger 
im erſten meiningen ſchen Wahlkreis, Landrath Baumbach 
in Sonneberg, einem Orte des Lasker'ſchen Wahlbezirks, bei den 
Reichstagswahlen vom Jahre 1858 großen Mangel an Verſtänd⸗ 
niß, wie man ihn in Preußen bei einem Landrath nicht gewohnt 
iſt, für gewiſſe Winke bewieſen haben ſoll, welche von hier aus⸗ 
gingen und bezweckten, die Wiederwahl Lasker's zu verhindern. 
Da iſt es freilich empfindlich, daß dieſer, nach preußiſchen Be⸗ 
griffen höchſt ſeltſame Landrath, der übrigens noch ein ziemlich 
junger Mann iſt, gar als Spezialkollege Lasker's im Reichstag 
erſcheinen wird! 

— [Der Kronprinz und Schultze⸗Delitzſch.] 
Wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, hatte neulich der Kronprinz eine 
längere Unterredung mit dem Reichstags⸗Abgeordneten Dr. 
Schultze⸗Delitzſch, die ſich ſpeziell auf genoſſenſchaftliche Angele⸗ 
genheiten bezogen hat. Der Kronprinz wird nämlich nach ſei⸗ 
ner Rückkehr nach Pegli eine bereits angemeldete Deputation 
hervorragender Vertreter des italienischen Genoſſenſchaftsweſens 
in Audienz empfangen. 

— [Die Berufung des Reichstagsl iſt für die 
erſte oder zweite Februarwoche mit Sicherheit zu erwarten. 
Wahrſcheinlich wird, falls es zu einer Nachſeſſion für den Land⸗ 
tag kommen ſollte, der letztere bald nach Zuſammentritt des 
Reichstags vertagt. Man nimmt an, daß die Reichstagsſeſſion 
bis Oſtern dauern wird. 

— [Geh. Rath Hübler] aus dem Kultusminiſterium 
wartet in Berlin auf Inſtruktionen des Reichskanzlers, um nach 
Wien zu weiteren Verhandlungen mit der römi- 
ſchen Kurie zurückzukehren, welche wie bisher von dem 
deutſchen Botſchafter in Wien, Prinzen Reuß, unter Aſſiſtenz 
des Geh. Raths Hübler geführt werden. Der Letztere iſt am 
7. d. von dem Kronprinzen empfangen worden, um demſelben 
I den bisherigen Gang der Verhandlungen Vortrag zu 
halten. 

— (In dem Gefege, betreffend die Orga⸗ 
niſation der Landesverwaltung, iſt bekanntlich 
beſtimmt, daß die Provinz Hannover ihre Landdroſteien verliert 
und dafür drei Regierungen erhält. Dieſe Beſtimmung hat 
ſchon vielfache Proteſte und Petitionen hervorgerufen; jetzt hat 
ſich auch das Landesdirektorium der Provinz Hannover an den 
Oberpräſidenten mit der Eingabe gewandt, in welcher dieſem das 
einſtimmige Votum des Provinziallandtages gegen die Aufhebung 
der Landdroſteien mitgetheilt wird. 


nalliberalen ver⸗ 


ö 


Cettinje. [Konflikt zwiſchen der Pforte und Mon⸗ 
tenegro.] Kaum iſt der mit jo vielem Eklat inſzenirte „eng⸗ 
liſch⸗fürkiſche Zwischenfall“ durch Freigebung der ſeitens der tür⸗ 
kiſchen Polizei mit Beſchlag belegten Traktätchen des Miſſionars 


Koeller, durch Begnadigung des Bibelüberſetzers Achmed Tewfik 


und durch Abſendung eines Entſchuldigungsſchreibens von Seiten 
des türkiſchen Polizeiminiſters an den energiſchen Botſchafter 
Großbritanniens glücklich abgeſchloſſen, fo verſieht auch ſchon der 
Orient das Abendland mit neuen Affairen und friſchen Zwiſchen⸗ 
fällen. Zunächſt handelt es ſich wiederum um den Abbruch 
diplomatiſcher Beziehungen, und zwar diesmal zwiſchen der Pforte 
und Montenegro. Stanko Radonitſch, der montenegriniſche Ge⸗ 
ſandte bei der Pforte, ſteht im Begriff, Stambul zu verlaſſen 
und nach Cettinſe zurückzukehren. Veranlaſſung zu dieſem Schritte 
bildet die von der Pforte gegenüber Montenegro in der Guſinje⸗ 


Frage bewieſene Indolenz. Montenegro glaubt, Beweiſe dafür 


in den Händen zu haben, daß die Pforte die von ihr ſelbſt ins 
Leben gerufene albaneſiſche Liga als Vorwand vorſchiebt, um 
ihren Verpflichtungen gegen Montenegro ſich entziehen zu können, 
daß Mukhtar Paſcha, der in Albanien das Kommando führt, 
alles thue, was die Abtretung von Guſinje verhindern könne, 
daß ſeine Truppen und nicht die Albaneſen die Urheber der ver⸗ 
ſchiedenen Einfälle auf montenegriniſches Gebiet geweſen ſeien. 
Die montenegriniſche Regierung hat ſich mit dieſen Beſchwerden 
an die europäiſchen Mächte gewandt, und es haben auch vor 
Kurzem die Vertreter derſelben ſämmtlich bei der Pforte auf die 
äumung und Uebergabe von Guſinje und Plawa bezügliche 
Vorſtellungen erhoben. Da die Pforte den fremden Diplomaten 
gegenüber in gewohnter Weiſe ihre Loyalität betheuerte und wie 
gewöhnlich auf die Gefährlichkeit der von Montenegro geplanten 
ebernahme jener Diſtrikte hinwies, dieſe Betheuerungen jedoch 
durch die gleichzeitige Ernennung Naſif Paſchas, eines fanatiſchen 
Thriſtenverfolgers und Führers der albaneſiſchen Liga, zum Wali 
von Albanien illuſtrirte, jo ſcheint Montenegro die Geduld, oder 
wenigſtens die Luſt verloren zu haben, mit der Pforte 
weiter zu verhandeln. Wenigſtens wurden die diploma⸗ 
tiſchen Beziehungen zwiſchen beiden Ländern abgebrochen und, 
wie eine Nachricht der „Polit. Korreſp.“ meldet, iſt ein Kampf 
zwiſchen angreifenden Albaneſen und den jeden Kampf vermeiden 
wollenden Montenegrinern bei Guſſinje am 8. d. bereits ent⸗ 
rannt. Der Kampf im Lim⸗Thale endete mit der vollſtändigen 
Flucht der Albaneſen. Das montenegriniſche Gebiet war von 
den Albaneſen in zwei Abtheilungen angegriffen worden, die 
Truppenmacht der Albaneſen wird mit 12,000 beziffert, doch 
ſcheint dieſe Truppenzahl ſtark übertrieben. 


Docales und Provir elles. 
Poſen, 10. Januar. 
r. [Der Entwurf für die ſtädtiſchen Ein⸗ 


dens men und Ausgaben] 1880/81 liegt gegenwärtig auf 


em Rathhauſe zur öffentlichen Einſicht aus. Dieſer vom Ma⸗ 
giſtrat aufgeſtellte Entwurf, welcher in der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung demnächſt zur Berathung gelangen wird, ergiebt das 
wenig erfreuliche Reſultat, daß die Kommunal⸗Einkom⸗ 
menſteuer nach dem Magiſtratsantrage ganz erheblich, von 
bisher 110 pCt. auf 170 pCt. der Klaſſenſteuer 
(von 350,000 auf 537,473 M. erhöht werden ſoll. Wenn die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung es auch vielleicht möglich machen 
wird, daß nicht eine ſo bedeutende Steigerung der Kommunal⸗ 
ſteuer eintritt, ſo wird es doch unmöglich ganz ohne Erhöhung 
derſelben abgehen können, da für das nächſte Ctatsjahr einerſeits 
ie Einnahmen aus den kommunalen gewerblichen Anlagen, 
geringer ſind, auch aus dem jetzigen Etatsjahr in das Jahr 
1880/81 feine Beſtände übernommen werden, während dieſel⸗ 
ben im Anfange des jetzigen Etatsjahr über 85,000 M. be⸗ 
SC andererſeits aber auch die Ausgaben für allgemeine 
e gebeten, Verkehrszwecke, Unterhaltung des Gemeinde: 
Wage 0 zu Polizeizwecken, ſowie die Zuſchüſſe für das 
or weſen, Armenweſen, Theater, Waſſerwerke, zur Schulden⸗ 
Na fe enden erheblich ſich ſteigern werden. Wir bringen in 

achfolgendem eine Zuſammenſtellung der Einnahmen und Aus⸗ 


gaben der Kämmerei e 
und 1880/81: eiverwaltung nach den Etats pro 1879/80 


N. d Dana: Andre. pro 1880/81 mit 1,101,755 


5 irt un: 1879/80; dieſer erhebliche Minderbetrag 
. sn aus Pete daher, daß im nächſten Jahre keine 
den, daher auch aus dem Reiche Kämmereiverwaltung ausgeführt wer⸗ 
ordentlichen Mittel mehr an opsinvalidenfonds⸗Darlehen keine außer⸗ 
Unter der Einnahme fallen Kämmereifafie überwieien werden. — 
ſtände, welche pro 1879,80 85,8400 1850/81 die übernommenen Be⸗ 
aus Grundeigenthum 144,245 M.“ betrugen, in det Einnahme 
Gefälle und Gerechtſame 15,349 M. gegen Re pro 1 
Aus gewerblichen Anlagen 94,372 M., ne Sr Ep 
dieſe beträchtliche An e 40 lb E 198 
HN GE M. je; 1879,30. m ber. Aus Verkehrsanlagen 

4 


M 80 Zur Aus Handelsanſtalten 5935 
M., gegen 4646 M. pro 187980. An Jinſen von Akti ten 593 
281 M. Beiträge zu Ven ivvermögen (wie 
pro 1870.80), 10,284 V gebeten 32,705 Me 


gegen Ech M. pro 187980. 5334 M., gegen 


pro 1879/80. Außergewögnliche Einnahmen 10,289 Mart. 


. ewölmliche. 
egen 181,000 M. pro 1879,80 lin dieſem Jahre wurden nach dem Gt 
1 009 M. aus dem Reichs⸗Invalidenfonds⸗Darlehen d en 


r er 
ffe überwieſen). Aus ſtädktiſchen Steuern 771738 
578.765 e 80; und zwar ſoll die Kommunale 
Eintommenſteuer erhoben werden in Jöhe von 
18773 M. gegen 350,006 M. pro 1870 80, d. o alſo 
37,473 M. mehr; die Schlachtſteuer iſt angeſetzt mit 230,500 f. 
gegen 225,000 M. pro 1879-80, die Wilppretiteuer, wie Anker, mit 
IM. — Die Ausgaben betragen: Zur Deckung des Fehlbetrages 
Jahre 187879: 8979 M. Allgemeine S era enen 
119011 . gegen 193,237 M. pro 1879-30, eine Steigerung alſo um 
See M.; dieſe Steigerung iſt vornehmlich die Folge der ae ` 
die orloften von 7610 M. für Bureau⸗ und Kaſſengehilfen, It fur 
renek, Anfitellung der Stadtverordneten⸗Wahlliſten und der SC? 
5 enliſten erforderlichen Hilfskräfte. Laſten und Abgaben 349 M. 
SE 9881 M. pro 1879 —80. Rrovinzialbeiträge 80,545 N. gegen 
—.— M. pro 1879-80. Für Verkehrszwecke 88,518 M. gegen 
769 M. pro 1879—80, d. h. alſo 47,800 M. mehr, insbeſondere 


M., gegen 


wegen der Steigerung der Ausgaben für Straßenreinigung. Für 
Handelszwecke 4346 M. gegen 3225 M. pro 187980. Unterhaltung 
des Gemeinde⸗Eigenthums 18,050 M. gegen 15,102 M. pro 1879—80, 
d. h. alſo 3028 M. mehr. Rückvergütung aus der Schlachtſteuer 
5930 M. gegen 6430 M. pro 1879-80. Für Militärzwecke 1117 
M. gegen 1141 M. pro 187 . Zu Polizeizwecken 44,959 M. gegen 
37,043 M. pro 1879—80, d. h. alſo 7948 M. mehr; die ſächli 
Koſten der Polizeiverwaltung wachſen um 3000 M., der Zuſchuß für 
das Feuerlöſchweſen um 2330 M.; 1 55 Beſchaffung einer Dienſtklei⸗ 
dung für Nachtwächter ſind 1904 M. erforderlich. Die Zuſchüſſe aus 
der e e welche bisher 616,974 M. betrugen, wachſen 
nach dem Etat pro 1880/81 um 60,873 M.; und zwar betragen die 
Zuſchüſſe für das Schulweſen 319,770 M. gegen 301,430 M. pro 
1879/80, d. h. alſo 18,340 M. mehr, eine Folge zum Theil der er⸗ 
höhten Gehaltsſtala für die Volksſchullehrer; für das Armenweſen 
137,104 M. gegen 122,757 M. pro 1880/81, d. h. 14,347 M. mehr, 
wovon 12,464 M. an Mehrausgabe für die offene Armenpflege; für 
das Stadttheater 10,356 M. gegen 2775 M. pro 1879/80 d. h. alſo 
7581 M. mehr (für Beleuchtung, Heizung, en eR für Ab⸗ 
gaben und Zinſen 6340 M. gegen 2755 M. pro 1879,80 (Verſiche⸗ 
rung des Theaters 2970 M.); zur Schuldentilgung und 
85,998 M. gegen 78,609 M. pro 1879,80, d. h. 7389 M. mehr; 
zu den Waſſerwerken 16,448 M. gegen 9196 M. pro 1880/81, d. h. 
(252 M. mehr, vornämlich wegen Ausfalls an Waſſerzins; zum 
ſtädtiſchen Leihamt 2994 M. gegen 2207 M. pro 1879 80. Insgemein 
9902 M. gegen 9390 M. pro 1879/80. Außergewöhnliche Ausgaben 
53,530 M. gegen 239,718 M. pro 1879,80; dieſe Minderausgabe von 
186,188 M. rührt daher, daß im Jahre 1879/80 das Stadttheater 
fertig geſtellt wurde, während im Etatsjahr 1880,81 keine größeren 
Bauken, zu deren Ausführung Fonds aus der Kämmereikaſſe erforder⸗ 
lich find, bevorſtehen. 


Jelegraphiſche Nachrichten. 

Trier, 9. Januar. Nach amtlicher Zählung wurden bei 
der am 5. d. im hieſigen 1. Wahlkreiſe (Prüm, Bittburg, Daun) 
ſtattgehabten Erſatzwahl zum Reichstage 14,364 giltige Stimmen 
abgegeben, wovon 14,091 St. Frhr. v. Schorlemer, Landrath 
a. D. zu Vehr bei Quakenbrück (Zentr.) erhielt. Derſelbe iſt 
ſomit Ces Gegenkandidat war Landrath v. Harlem. 

eipzig, 9. Januar. Nach hier eingegangener Meldung 
iſt das über die „Gartenlaube“ verhängte Verbot für Ungarn 
durch Verfügung des königl. ungariſchen Miniſteriums wieder 
aufgehoben worden. 

Meiningen, 9. Jan. Bei der im hieſigen erſten Reichs⸗ 
tagswahlbezirk ſtattgehabten Reichstagswahl wurden laut amt⸗ 
licher Zählung im Ganzen 11,360 Stimmen abgegeben. Der 
zum Abgeordneten gewählte Landrath Dr. Karl Adolf Baumbach 
in Sonneberg (natlib.) erhielt 6754, fein Gegenkandidat Regie⸗ 
rungrath Max v. Buttler in Meiningen (deutſche Reichsp.) 4592 
Stimmen. 

Moskau, 9. Jan. Der „Moskauer Zeitung“ zufolge iſt 
am 6. d. M. von der Polizei hierſelbſt ein Lager mit revolu⸗ 
tionären Proklamationen in ruſſiſcher und in einer fremden 
Sprache, ſowie mit galvaniſchen Batterien entdeckt und dabei ein 
Individuum verhaftet worden, welches in ein zerriſſenes Arbeiter⸗ 
hemd gekleidet war und 12,000 Rubel bei ſich trug. 

London, 9. Januar. Meldung des „Reuter'ſchen Bureau“ 
aus Capetown von heute: Die Regierung hat einen Haft⸗ 
ji gegen den Präſidenten des Boörn⸗Komites, Paul Krüger, 
erlaſſen. 

Newyork, 8. Januar. In der heutigen Sitzung der Le⸗ 
gislative des Staates Maine nahmen die Republikaner ihre Sitze 
ein, doch weigerte ſich der Präſident des Senats, welcher bis zur 
Wahl des Nachfolgers Garcelon's, deſſen Amtsdauer geſtern um 
Mitternacht abgelaufen iſt, als Gouverneur fungirt, die Mandate 
der Republikaner vor Feſtſtellung ſeiner Machtbefugniſſe zu veri⸗ 
fiziren. 


Paris, 9. Januar. Die „France“ meldet: Präſident 
Grovy empfing heute Freyeinet, welcher ihm anzeigte, St. Vallier 
werde den berliner Botſchafterpoſten proviſoriſch fortführen und 
vielleicht ganz dort verbleiben. 

Verantwortl. Redakteur: J. V. Dr. jur. Paul Hörner 


in Poſen. — Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen 
imd Inſerate übermmmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Verzinſung 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1880. 


Barometer Them 
Datum. Stunde. 260 über nach Wind. Wollenform. 
A der Oſtſee. Celſius 
9. Jan 394 7 2% NW 1: bedeckt Ni 
9: 28, 2.¼35 ＋ 07NW 1 trübe St 
o 1154 001 R _1- bedeckt St 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am a Januar Mittags an Meter. 


= z 


Wetterbericht vom 9. Januar, 8 Uhr Morgens. 


Barom a. 0 Gr. Temp. 
Ort. nachd. Meeresniv. i. Celſ.⸗ 
reduz. in mm. Grad 
Aberdeen 771.6 0 t 

Kopenhagen 769,1 NW leicht Nebel 0,0 
Stockholm. 768,7 NW leicht halb bed — 2,4 
Haparanda. 766,7 ſtill wolkenlos —18,0 
Petersburg. 761,5 NNW leicht bedeckt — 71 
Moskau 757,1 SO ſtill bedeckt 8 
Cork 771,9 S mäßig bedeckt S, 6,1 
Breit . 772,8 OS leicht bedeckt ) 2.5 
Helder 774.9 W mi wolkig 4.0 
Sylt 7720 NN ſchwach Regen 35 
Hamburg 77, Mao ſchwach Nebel ) | 38 
Swinemünde 770,5 NW ſtill Nebel 1,6 
Neufahrwaſſer 768,3 NW leicht halb bed. 11 
Memel 765,1 NNW ſchwach halb bed.) — 0,6 
Paris 775,9 ` D mt bedeckt — 1.3 

Kreſeld fehlt 8 | | 
Karlsruhe 775,6 NO leicht bedeckt — Lë 
Liesbaden 775,9 N leicht bedeckt — 0.3 
Rafiel. . 773,7 SO ſtill Regen 1,2 
München 773, Di Nebel 3 
Benn 773,5 Jan mu Nebel 1,2 
Berlin 1710 a mäßig bedeckt | 3,4 
Wien DE | 771,4  ftart bedeckt 1 
Breslau. 7708 NW ſtark Regen 0,9 


1) Seegang mäßig. 
ERS aba, ke Buäech Schnee und R 


Oeſterreich ſtarke nordweſtliche Winde, ſtellenweiſe mit Schneegeftöber, 
während im Oſtſeegebiete die Winde wieder ſchwach geworden ſind. 
Ueber Zentral-Europa herrſcht ruhiges, nebliges, im Nordoſten aufkla⸗ 
rendes Wetter mit Temperaturen, die in den Küſtengebieten etwas über, 
im Binnenlande, insbeſondere am Fuße der Alpen etwas unter dem 
Gefrierpunkte liegen. Nizza, Nord, leicht, wolkenlos, Plus 4 Grad. 
Deutſche Seewarte. 


Telegraphiſche Nörſenberichte. 


785, Böhm. Meitbahn 1844. Cltiabetbb. 1624. Nordweſth. 138%. 
Galizier 220. Franzoſen“) 43. Lombarden“) 713. Italiener 
—. 1877er Ruſſen 89. II. Orientanl. 593. Zentr.⸗Pacific 1083. 


Diskonto⸗Kommandit —. r 

Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 2541, Franzoſen 231}, Ga⸗ 
lizier 219, Ungariſche Goldrente 843, II. Orientanleihe —,—, 1860er 
Looſe —,—, Lombarden —. 


*) per medio reſp. per ultimo. 

Frankfurt a. M., 9. Januar. Effekten⸗ Sozietät. Kreditaktien 
2534. Franzoſen 2305, Lombarden 71, 1860er Looſe 1257, Galizier 
2184, öſterreich. Silberrente 618, A 843, II. Orientan⸗ 
leibe —, öſterr. Goldrente —, III. Orientanleihe 595, Papierrente —, 
1877er Ruſſen — Matt. 

Wien, 9. Januar. (Schluß⸗Courſe.) Die Börſe war matt und 
durch die Prolongationsſchwierigkeiten und die in Folge deſſen fort⸗ 
geſetzten Realiſtrungen durchwegs gedrückt. 

Papierrente 69,90. Silberrente 71,10. Oeſterr. Goldrente 82,15. 
rg ee der 97,90. 1854er 

r 


oten 1.214. 
Wien, 9. Januar. Abendbörſe. Kreditaktien 286,75, Ka 
jen 267,50, Galizier 253,00, Anglo-Auſtr. 141,60, Lombarden 82,50, 
Papierrente 69,723, öſterreich. Goldrente 82,10, ungar. Goldrente 97,67%, 
Marknoten 57,825, Napoleons 9,37, 1864er Looſe ——, öſterr.⸗ungar. 
Bank —.—. Matt. Se: 
lorenz, 9. Januar. 5 pCt. Italieniſche Rente 90,15, Gold 22,45. 
aris, 8. Januar. Boulevard⸗Verkehr. Zproz. Rente —,—, Anz 
leihe von 1872 116,55, Italiener —.— öſterreich. Goldrente —, 
e Goldrente —, Türken 9,90, Spanier erter. —, EE 
276,00, Banque otomane —.—, 1877er Ruſſen —. Lombarden 
—.—. Türtenlooe——, III. Orientanleihe —. Matt. 
Paris, 9. Januar. (Schluß⸗Courſe.) Schluß matt. 
3 proz. amortiſirb. Rente 83,40, Zproz. Rente 81,70. 
de 1872 116,45. Italien. 5proz. R Defterr. Goldrente 713. 


Lë 


kanal⸗Aktien 733, ottomane 527, 


800, Banque hypothecaire 675, III. Orientanleihe 60, Türkenlooſe 
38,00, Londoner Wechſel 25,22. R 
London, 9. Januar. Conſols 974, Italien. ir Rente 794, 
0 


. neue —, 


der ſtädtiſchen Markt⸗ 
Deputation. 


elzen, weißer 4 
Weizen, gelber 20 101 1970| 18 70 
Roggen, pro 16 30116 10 15 70 
Sek 15 30114 90 14 40 

afer 100 

bſen | Kilog. 

Pro 100 Kilogramm fein | mittel ordinäre 
0 22 7521 75 20 — 
Rübſen, Winter frucht 122 — 21 — 19 — 
Rübſen, Sommerfrucht . 22 — 19 75117 — 
Dotter 4 = . F - 122 — 119 5016 50 
Schlagleinſaat A e e 25 5023 50 20 — 
Hanfſaat 1 16 50 15 50 114 50 


Kleeſamen ſchwächer ugeführt, rother feine Qual. gut behauptet, 
per ar. 40155053 Kéi E unverändert, per 50 Kor, 
W Kee 60 Kilo 900 38. 70 M. 
e et, su 00 5 fremde 
EL Masken, 
HU CHEN, ohne Aenderung, per 50 Kilo 9,70—9,90 Mk. 
Lupinen, ſchwache 2 9⁰ 
Mi blaue 76020 e Ne 100 Klgr. gelbe 7,80—8,408 
Thymothee, mehr offerirt per 50 Kilgr. 19—22.—26 Nrk. 
Bohnen, in ruhiger Haltung per Wer 20,00 21,00 21.50 M. 
Mais, in ruhiger Haltung per 100 Ce 13,30— 13,80—14,60 Mek. 
4 en. ohne Aenderung — per 100 Kilogr. 13,00—13.50—14.20 


Kartoffeln: per Sack (2 Neuſcheffel a 75 Klgr. Brutto = 150 Pb 
beſte 3,00—3,50—4,50 G. geringere 2,5 00 M., per Neuſcheffe 
(75 Pfd. Brutto) ege 1,50 —1,75—3,25 M. geringere 1,2 
1,50 per 2 Ltr. 0,10—0,15 Mark. 
er per 50 Kilogr. 2,60 bis 3,00 M. 
troh: per Schock 600 Kilogramm 20,00 — 22,0 M. _32 
a Sieg TG A H Banks Zu 7 
.— Roggen fein 27,00 bis 28, . Hausbaden, 26,90 bis 27, 
Se Bag Futtermeh! 10,20—11.00 M., Weizenkleie 9,50 bis 10,00 
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ruar lt HEN per April⸗Mai 238—238} bezahlt, per Mai⸗Juni KE 100 Kilo loko 67,0 M. — t 100 
„ 23,00, en ee 19750 N SCH SE e eh EE Wie? D a NEE 1 Iot H 1 M. ver Januar 24 7 21 224.1 5 Nur, Sehne 3 
l ver Aha 1 ‚%. Hafer Ioco 14.50. 22056 Loco 30.00, ae ot) if, a mad | 824 bes, per Febr Mär 24,4 bed, er an en ke, 
anuar 173 bez. preis 24,2 bez. — Spiritus per 100 Liter loko bne Faß 


. SC 9 5 inländiſcher 177—179 M. per April⸗ Mai 24.6 Lët Gekündigt 1100 Zentner. 
` Bremen A er eh feſter. EE ei Stan: Januar⸗Nebruar 173 en lt, per Seng 10 bez., per | ver Januar 61,0—60,5 bez., per Januar⸗Februar 61,0—60,5 bez. per 


50, bez., per März⸗April 7,80, bez. April-Mai 177116} be, per Mal Jun 178-1751 be; 000 Itr. Mä il⸗Mai 5 j 
l ` * e — bez., e 2 . d 
ver Anguft-Deyember 8 Getreidemartt) Weiz lok mp Regulirungspreis 172 M. erſte per 1000 10 lolo 99 187.205 Hun ed Se Ss lt, 1 . 7. o Ces Se eet 
9 155 > Ke E er lle zes Ve 0 Weiz nach Qualität gefordert. — afer r per 1000 Kilo loko 3 nach Juli⸗Auguſt 64,6—64,3 ege, Auguſt⸗S e 650646 Ka Ge⸗ 
Avril Ae Br. 237 u ver Mar um 240 240 Br. Tag Bi, Ron een een 18 Ge 150 Ko: kündigt 10,000 Liter. Regulirungspreis 60,7 bez. (8.8.3) 
H e Gen 168 Br. ‚ar ilk 10 RL ber Mar 5 Leiten Zwee 151 head, Se 55 ie ug — I, ver | + „ Wien fete Zeen ' 
AR Bere 3 E ée Go, ek See e Zelle 151} Ke pe ie. Ke mi 158, Ze Getündigt gls | Sie. o AR , ëng 215-228 M, weißer 215 bis 20 M, 
n 1 age‘ RE 2 SCH 
Ri 25 ee e: ni si "3 dé gene. De Imſa SH ck. Pe⸗ chwaare 1 EH k., Futterwaare 160—170 Mark. — Mais CHE E 2 Wer 10 70 105 ze Ber 1 Ein e 
72 Cb. 5 5 Se, 100 0 gie, 25 5 1 per Januar per 1000 Kilo loko 153136 bez. un Qualität, Rumän. — ab | 169,5 N bez., per en Juni 169—169,5—169 M. Si er Juni 11 
ef, 9 8 mer. G duftenmarft.) IC, Bé d. Bahn bez. 8 — ab Bahn bez. — 80 0 be per 100 — Gerſte unverändert, per 1000 Kilo leo — 144 bis f 
x o deg 7 1175 68. 1480 8 ofo Bann, Kilo och a 32,50—30,00 M., o: 30,00—2 28 M., oi: | 153 M. le — M., Chevalier 165—170 M. — Hafer unverändert, 
1 e 75 aa Mal. Ju 875908 18.80 Br. e en ZE M. — Roggenmehl md Sad, 0: 25.50—24.50 per 1000 Kilo loko 132 bis 142 M. — Erbſen ohne Handel. — Win⸗ 
i a a ein do Ze Dua da 35 10 Cent 2 böher als gen WOCH 282525 M., per Januar 24,20 bezahlt, per Januar⸗ terrübſen geſchäftslos, per 1050 Kile loko 215 bis 235 M., per N ig 
Eisſtand unver ii Br Ee 1 5 e 2 ehruar⸗Mürd 24,45 bezahlt, der März: Mai 250 M. Br. per September - Oftober ZA Br Tale | 
Beteröb . 9, Januar. Produktenmarkt. Talg loko 56,00, April — oa, pril? Mai 24,60. bezahlt, per Mai - uni raps per 1000 Kilo loko 220-240 M. — Rüböl ege, e 
Auguſt 58. 15 Lolo 17.00. RR we Gei deg oko 5 Gi 24,60 bezahlt. Gelündi t — Zentner. Regulirungspreis —_ be}. 100 Kilo loko ohne Maß — za eiten, Leg es Ca M. — 
Luk lets 33.00. aten Z ad te 17.00. EC Ioto 5,0. | — ell ‚ver 1000 Kilo Minterraps 935 24 M. S. O. Yanuar 54,75 N. $ al Mat 56.25 S er 
anf loko niaa u 0 — Froſtwetter. — bez., N. D. — bezahlt, Winter⸗Rübſen 230—240 M., S. S. — Oktober 58,5 M. Br. Tee en feft und höher 925 bit, = 10000 
e Srgwëien gie, bez, N. D. — bezahlt. — Rüb d! per 100 Kilo loto ohne Faß 54,4 | Ster pCt. loko ohne 6585 60 M. bez., per Januar⸗Februar 39,4 M. 
„ro -2 e. M., flüſſig — M., mit Faß 54,7 M., per Januar 54,6 M., per bez., zer Frühjahr 61.5—62 M. bez. — Angemeldet: 20,000 Liter 
Berlin, 9. Januar. Wind: N W. Wetter: Trübe und feucht. Fanuar⸗Februar 54,6 M., per Februar⸗März — bz. per März⸗April Spiritus. — Hegulirungspreiie: Rüböl 54,75 M., Spiritus 59,4 N. 3 
Weizen per 1000 Silo loko 200—243 M. nach Qualität gefordert, | — bezahlt, ver April⸗ Mal 50,350, bez, ver Mai⸗ Juni 36,8 | — Petroleum loko 8, 48,25 M. tr. bez., Negulinungspneis 8,25 M. tr 


Gd. Gekündigt — Zentner. Regulirungspreis — bezahlt. — ſtſee⸗Itg.) 


elber Märkiſcher — M. ab Bahn bez. per Januar — bez, per Nanuar- 


Berlin, 9. Januar. Die auswärtigen Börſen hatten ſich geſtern 
verhältnißmäßig feſt behauptet; die Wiener Vorbörſe ſandte heute 
niedrigere Notirungen, trotz deren der hieſige Verkehr beruhigt eröffnete. 
Doch war überall eine ſtarke Neigung zu Verkäufen bemerkbar, welche 
namentlich den Bergwerks⸗Aktienmarkt und die leitenden Spielpapiere 
drückte. Doch waren die Kursrückgänge keineswegs bedeutend, und die 
Schwäche der Haltung kam mehr in dem Mangel an Kaufluſt, als in 
e Angebot zum Ausdruck. Auch fanden die umlaufenden 

Gerüchte über politiſche Beunruhigungen ele eer? Die einzige 


Anregung bot fait nur die Mehreinnahme ms oberſchleſiſchen Gert. | Eiſenbahn⸗ Obligationen ſchwach behauptet. Das Geſchäft ſchl te fi 
bahn⸗Aktien⸗Geſellſchaft, deren Höhe — 313,000 M. mehr — rege auch in der zweiten Stunde ſchwerfällig dahin; die vi — er 
de erweckte und die Aktien um 11 Prozent über den Anfangs- | geringe Veränderungen. Der Schluß war matt auf Wien. Ultimo 
kurs hob. Sonſt lagen Kreditaktien und Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile, | notirte man Franzoſen 468—70—68,50—67, Win dar ben 146—4,50—145, 

Dortmunder Union und Laurahütte, jo wie die meiſten übrigen Spiel | Kreditaftien 514,50—6—8, 50-514, Diskonto⸗Kommandit⸗ Antbeile d 
papiere matt und ſtill. Auch auf dem Rentenmarkte herrſchte wenig | 188,25--186,25. Weſtfäliſche Union Stamm⸗ Prioritäten 97 bez. u. Gd. #7 
Leben und die Anlagewerthe erſchienen bei guter Haltung feſt. Gegen Oels⸗Gneſener Stamm⸗ Prioritäten 44 bez. u. Gd., Dortmunder Union 
baar gehandelte Aktien waren gedrückt, namentlich Bank⸗ und Berg: | Stamm: ‚Prioritäten 100 bez. und Gd., Breäl.- Warſch. Prioritätsæe 
werkspapiere. Deutſche Anleihen blieben feſt, öſterreichiſch⸗ungariſche | Obligationen 102,50 bez. u. Gd., Der Schluß war ſchwach. 


; , A 75 G Bank: u. Kredit⸗Aktien. . Rechte Oderuf. Bahn 5 138,75 bz berſchleſ. v. 1874 4102.25 
Fonds: U. Aktien: Börfe, üs Eck Bank 4 105,75 G Aachen⸗Maſtricht 4 | 31,00 ba Rumäniſche 8 1102.00 0058 Sé Brie edit 10125 2⁵ 8 
Berlin, den 9. Januar 1880. Bk.f. Rheinl. u. Weſtf 4 3 D 5 Altona⸗Kiel 4 137 7,00 bz S 3 do. Coſ.⸗Oderb. 5 f 
Preußiſche Fonds⸗ und Geld⸗ Bk. f. Sprit⸗u. Pr.⸗H. 4 Bergiſch⸗Märkiſche | 92.90 5 ⸗Unſtrutbahn 5 do. do. 5 102,00 G 
e Courſe. s Berl. Kr mh 4 103 00 k G Berlin⸗Anhalt 4 102.50 G Tilſit⸗Inſterburg 3 do. Nied.⸗ „Zwgb. Gu 87.25 G 
Conſol. Anleihe 4104,50 bz do. Kaſſen⸗Verein. 4 167,00 & Berlin⸗Dresden 4 | 15,90 bz B Weimar⸗Geraer 3 28,50 b G do. Starg.⸗Pof. 4 97,50 G 
do. neue 1876 4 | 97,25 by reslauer Det At 4 | 95,25 b G Berlin⸗Hörliz 4 23.25 bn PER BEE Ve do. do. II. 4101.0 8 
Staats⸗Anleibe 1 | 97,50 bz nii 1.8. 4 1950 5.8 Berlin⸗Hamburg 4 189.50 bz Eiſenbahn! rioritüts do III. 4101.90 8 
Staats⸗Schuldſch. 31 93,90 bz 0 Centralbk. f. J. 15 | Brl.⸗Potsd.⸗Magd. 4 | 95,60 bah Obligationen. itpreuß. Südbahn 4101.75 G 
Od.⸗Deichb.⸗Abl. 4 1102,50 bz 1872 u. 73) 5 oburger redit⸗B. 4 90,00 bz G Berlin⸗Stettin 4 111,75 bz Aach.⸗Maſtricht 45 0 B itt. BA 8 
1 Stadt⸗Obl. 4 103,40 b 1874 5 Cöln. Wechslerbank 4 105,50 bz G Bresl.⸗Schw.⸗Frbg. 4 92.10 bz 25 ei 2 5 d 103,00 G do. Lä. C. 4 
Ba" 34| 93,90 S Zog. B. 120 4 102,00 bz G Danziger Privatb. 4 107,50 G Cöln⸗Minden 4 142,90 bz echte⸗Oder⸗Ufer 41 102,25 G H 
Sin d B. Kfm. 4102.25 be do. 11015 1104,00 05 G Darmitäbter Bank 4 141,60 bz do. Lit. B. | E "og Mürſiſche 1 3 101,7 3 bah Tage 1 d j 
Pfand briefe: 5 do. Zettelbank 1 104,0 B Halle⸗Soraus Guben 4 23,20 bz do. 37 101,75 bz v. St. gar. 33 92,00 B 
2 5 en 441103,30 bz o. o. 43/101,75 6 Ddeſſauer Creditb. 4 95,25 bz G Ba ⸗Altenbeten 4 | 53,60 556 do. III. v. St. g. 3 90.00 G v. 1858 604 100.40 53 B 
5 5 108,00 bz Stettiner Nat. Hyp. 5 100,75 bz G do. Landesbank 4 125,50 bz G] do. II. Serie do. do. Litt. 15 35 90,00 G v. 1862, 64 4 100,40 bz B 
gei Central 1 | 98,40 b | do. do. Mi 97,75 by G Deutiche Bank 4 1136,70 bz G Märtiſch⸗Poſener 4 | 30,50 bach J do. do. Litt. C. 31 85,50 49 v. 1865 4100,40 bz B 
Kur⸗ u. Neumärk. Mi 94,00 bz ruppſche Obligat. 5 110, 00 G Genoſſenſch. 4 111,00 2 Magd. „Halberſtadt 1 141,75 bz do. IV. 47 1869, 71, 73 4 100,40 b B b 
de. am 8 89,75 bz 5 up, Han. 1.30 b5 © Dagbebung- nm? do. V 1110200 60 v. 1874, 5 10050 @ 
| 1 er. Ausländiſche Fonds. e WER Ei Ee . 4. 4103.75 G A 
: o⸗Comm. 5,75 bz un ix 1 | „50 DA L R . 3.75 1 4 
N. SEH Ered. 4 ES Kos d im 10 bs G [Geraer Bank 14 | 94,50 B Pieverichl-Märt. 4 | 99,00 8 fette 25 
Oftpreußtice 34) 88,50 bz do. Handelsb. 4 | 50,00 B e Da rt 4 25,0 bz EN H Thür 
4 | 97,60 bz othaer Privatbk. 4 100,50 B Oberſchl. Lit. Au. C. 3 171,76 b DI 48010 1.00 — E KI é 
10 45 103,40 bz G do. Grundkredb. 4 91,00 bz do. Lit. B. 33 146,50 6 be due AE "197, 50 ba OD. III. A 
Pommerſche 34) 88,70 b5 npotbef übmer) 100 do. It. G. 5 do. b : ; * 
be. 4 98,50 bz 52 Pap. Jent e 41 60.25 h Ftonigsb. Vereinsb. 4 100,50 B IOſtpreuß. Südbahn 4 62,25 bzG do. Dortm.⸗ ‚So 97,00 B 
110 Ka 103,10 bz Ae ch ei 2 111 50 eeipziger Creditb. 4 141,50 6 echte Sderuferb. 4 140,00 bz do. do. 1. 45 
Se 95 neue 4 98.20 8 G do. 250 fl. 1 20 0 do. Discontob. 4 81,00 bz einiſche d 151,75 bz do. Nordb. dr. W. 5 101,00 G 
chſiſche 497,30 ER 100 f. 165 agdeb. Privatb. 4 115008 ` be Lit. B. p. St gar. 1 96,25 © do. E ko 45 Ausländiſche Priorität | 
Schleſiſche d d 518895 21 B Meälb. Bodenerrd. fr) 57,00 , Nhein⸗Nahebabn 4 | 13,00 G do. 855 
do. alte A. u. O. 4 do. do. v. 1864 — 305,50 b B Im“. SE 4| 73,25 ba © (Stargarb-Rojen 41.103,25 bo nt H Zliſabeth⸗Weſtbabn 5 82,50 b ` 
do. neue A. u. C. 4 G ns ei Gage 9 84.80 55 B [Meining. reditbk. 4 re 4 152,70 bz lin⸗Anhalt Gal. K RL 5 91,50 bz G 
Se ritterſch, 21 88,50 G d St. Eiſb. Akt. 5 83.90 » do. Hypothekenbk. 4 | 92,10 bz Ido. Lit. B. v. St. gar. 4 | 96,75 658 | do. 101.80 G do. 1.15 89.40 bz 
4219500 ba € Hoof m 203,00 » om Niederlauſitzer Bank 4 104,50 bz G [Do. Lit. C. v. St gar. 43 104,00 X do. Litt. B. ni 101,80 G do. do. 115 | 88,80 bi j 
Ze 145,102,40 ö 89 Norddeutſche Bank 4 1152,50 d Weimar⸗Geraer 4 51,60 bz Berlin⸗Görliz _ 3 100,60 b do. do. IV. 5 88,80 G 
be II. Seti 5 Nordd. Grundkredit 1 53,25 dz do, do. Litt. B. 4 99,00 d feemberg⸗Ceernow. US 78.30  . 
do. neue 4 ` 6 Ketter, Kredit 4 Albrechtsbahn 5 27.10 bz Berlin⸗Hamburg 4 | 98,00 bat do. H. 5 78,75 b 
do. 47102, 0 G tolieniiche Rente e 80.0 W E dr? Spritaktien? | 47,50 3 B [Amſterd⸗Rotterd. 4 117,00 bz o. do. II. 4 98,00 Co do. III. 5 740 bt 
Nentenbriefe: do. Tab.⸗Oblg. 6 102.50 ö ersh. Intern. Bt. 4 | 97,40 Gig Ze 4 190,80 bz do. III. 5 101.00 „ do. W. 5 74.00 55 G 
gur, u. Neumärk. 4 99,30 bz eee e sien. Landwirthſch 4 62,50 © [Böhm Weſtdahn 5 | 91,75 bz Ptsd.⸗M.A. B. 4 98,00 B Ural C. r. 
Vo che 4 | 98,70 bz immiſche Le oſe 49,40 ö Poſener Prov.⸗Bant 1 109,00 B reſt⸗ Grajewo 4 o. do. C. 4 98,00 B ainz⸗Ludwigsb. 57 
Poſenſche 4 | 98,20 bb CH Ca od. 517800 G SH ank⸗Anth. 4) reſt⸗ Kiew 1 | ` do. P. 4100,30 bz G [ do. do. RI b 
Nen 4 3 de ene A 18293 | 8150 5 Bodenkredit ! | 54,25 53 0 Pur⸗Bodenbach 4 | 59,50 bz F. 4100 Dm SE 3 1367,50 46 } 
bein u. Weſtfäl. 4 | 99,25 do. do. A. v 18625 8490 vi 15 Zentralbdn. 1 126,10 bz G eu abeth⸗Weſt ahn $ | 80,75 bz 1. 3 354,00 5 G 
Sac 4 59 8 ee u ma 4 1114,00 bo 1 Joſeph 5 70,25 638 U. been. Ke e SIE D 
Schleſiſche 499,40 f fung A 1870 | 86,75 b B IR d 78 1 1 0 Bock WE Ge d * an 5 KI a 
* N K 3 otthard B | 52, A ch) d e I ` N 
e 20,27 G EA SC V 18926 5 5 d v. 4 Rath derben 5 | 53,00 bäi K eſt. Nrdwſtb Lat. BS 81,80 85 k 
Sit stücke 1015 l 8 do. de. 182 d Ludwigsb.⸗Berbach 4 1190,25 © de. Geld⸗Priorit.5) . _ | 
500 Gr. ir 775 8870 55 8 4 Attich⸗Limburg 4 | 19,50 be aſchau⸗ derb aer. 3 | 73,30 670 
Dollars e 4 Gei 70 55 Zone zech 4 | 88,25 bz g G. ronpr. Rud.⸗Bahn 3 79.90 8 
Imperial E Sr 3.0. 1864 5 15130 ba ECH Sine Co do. do. Lit. H.45 101,708 do. do. 1885 0 n 8 
do. 500 Gr. 55. Vie v. 1866 6 4350 El 6 fr AJ, Staatö b. 3 do. do. Dt 140% 8 de do, 18725 | 7 8 
Fremde Banknoten „ do. Nordw.⸗B. 0 275,50 bz do. do. 1876 5 104,00 o ab Graz ur. 4 BB / 
do. einlöäb. Leipz. 10. 6. d N aa x Si 8450 55 4 1 } e G do. Litt. B. ? 5 298,50 bz öln⸗Minden IV. 4 97.50 B deer m oe 510 
Tranzöſ, Banfnot. | 89.90 bb do. Pol Sch. Ze 4 8100 gd A G Meichenb.-Pardubig 4 52,40 bz do. do. V. 4 üdöſterr. (Lomb.) 3 205 „6 | 
Sehen. Banknot. 173,05 bz — gi N ` 3 . 4 ronpr. Rud.⸗Bahn 5 | 65,60 dz do. do. JI. 4100,25 5 9 G in do. neue 256,00 bi 
do. Silbergulden 173,50 B vi o S Ul 5 lIemtm 4 1000 bb 8 ask Wyas 5 f alle-Sorau-Quben 4 10825 5 o. do. 18756 
Rufj. Noten loo htöl 211.40 b do. do. 4 1700 b 8 tumänier 4 440 b [ do. do. C. 3,25 do. do. 18766 
Dentiäe Wen e Dee kk? 4 42,75. 63 © Ruſſ Staatsbahn 5 d'So Zi 1.4 10035 0 Der EE j 
PU. 5. 5 100 K. 3543.0 5 [Turk Anl. v. 18055 990 d Wm „Spinn. 1 | 35,25 bz meierinionb. 4 | 18,60 658 | do. do. Jain @ 0. de IRA | 0 5 i 
ef. Prſch 240 Fh. — 24000 8 H, bal v. 18606 „ DE I loraf Charlottenb. 4 Schweizer Weſtbahn ! | 18,90 bz bo, ge ag rade. Oblig.)2 39.40 Da 
Haß. Pr. A v.67. 133,40 5 do. Looſe Aas 3 29,50 bz B ru, Roß Nad. | 58,00 pp 9 |Süvöfterr, Gem) 14 Märticch⸗Poſener 4410225 8 Faces 15 970 d 
do. 35 fl. Obligat.— 177.50 bz eee — elſenkirch⸗Bergw. 1 134,00 bz B. Turnau⸗Prag 4 | 68,00 bsc Nagd.⸗Halberſtadt 4100,30 dz RRG 91.50 4 
Bair. Präm Anl. 4 133,10 bz Nee Georg⸗Marienbütte ! 103.00 b5 B Vorarlberger 5 | 65,50 838 | do. do. de 1805 4100.30 ba ee, 
Namen A BO I dend 109 05 S vurſe. U est 1104 g Ir d e Varſchau⸗Wien 4 251,20 bz I e. ein 44 os SÉ Sr CHEN 5 KR = 8 bes 
. v 44 mmobilien er | 25 G —— — — 5 eipz. | 2 H P 2 V ` 
Cöln. Md. Pr Anl. Sr 133,00 b B 2 d 8 GH ramſta, Leinen⸗F. 4 90,10 bz & [Eifenbahn: Stammprioritäten. do. B. 4 d 97,10 b Koslow⸗Woron. ar d An Lon | 
Def. St. Pr. Anl. Bi 125,90 bz onDon IS: auchhammer 4 43.50 bz. Altenburg⸗Zeiz 5 Be Diere ei 100,25 8 oslow⸗Woron, Ob. | GG bz 
Goth. Pr.⸗Pfidbr. 115,75 bz ef 9 r. 8 T. aurahütte 1 1125,75 bz G Berlin⸗Dresden 5 40,50 bz G A0 56 [Kursk⸗Chark. gar. 5 Bin bi ` 
do. II. Abth. 5 113,50 bz | e 10. Kë uiſe Tiefb.⸗Z:raw 4 70,25 bz © Berlin⸗Görlitzer 5 | 71,00 bzG at, Mitt, L 4 99.25 bz [g. ⸗Chark⸗Aſ. (Obl.) 5 | 7 6 
b. Pr.⸗A v 18603 186,60 bz d EP 005.2. Magdeburg Bergw. 4 Breslau⸗Warſchau 4 > do. II. a 625 thlr. 4 bé Kursk⸗Kiew. gar. 2 Ar D 
becker Pr.⸗Anl. 3182,00 bB dh cÉ Währ. 8 T. 172.80 b Marienhüt. Bergw. |4 | 82,00 bz G Halle⸗Sorau⸗Gub. 5 80,25 ba do. Obl. 1. u. I. 4 99.25 G oſowo Sewaſt. 5 1 270 bai 
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Meininger Looſe — 25,30 by re 100K. 36. 21090 e berichl. 620. 4 6800 55 © e d II. Se Oberſchleſiſche A. 4 nent Dh A 
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Dibenburger Sait 3 151.60 b) Wa den Audi S. 211,00 55 Bin A Lit. A 4 | 84,00 bz G [Märkiſch⸗Poſen 5 99,25 bz G do. . 4 98,50 G Kg rege KO 945 da A 
7 0 150 8 at eee eee e Dër (AC Magd.⸗Halberſt. B. 31 88,00 b do. D. 4. 88.50 G „kleines | 420 b 
4102.50 bz © [) Zinsfuß der Reichs⸗Bank fürſRedenhütte 4 1194,50 B do. do. OS 118,25 bz do. E. 37.895 6 Warschau Wien 11.5 101,80 bf / 
sa eh, unk. 5 102,90 B Wechſel 4, für Lombard pet., Bank⸗ IR oh. SC 494.50 0 Piariend.-Mierfa 5 | 85,00 bz G do. F. 4102.75 B do. 1.5 1100,80 8 2 
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Mein CH KE 5 1102,00 G ` Bivipel 2, Frankfurt a. M. 4, Ham⸗ Stobwaſser zampen 1 23,75 bz Oberlaufiger 5 36,25 bz G do. H. 4 102,70 G Zarskoe⸗Selo 5 74,00 b TI 
Nrdd. Grder.⸗H.⸗A. 5 99,00 bz © bur eipzig —, London 3. Paris Unter den Linden 4 | 11,90 bz BO 9 Südbahn 5 98,00 bah do. v. 1869 4 103,25 G N 
5 96,25 bz G ebe 6. Wien 4 opt. Wößlert Maſchinen 4 | 42,75 G Poſen⸗Creuzburg 5 67,50 ba G do. v. 1873 4 97,00 bz 


do, Pyv.⸗Pfdbr. , E rare N E 
Druck und Verlog von W. Decker vu: Cc. (E. Röſtel) in Poſer. 


